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Der spirituelle Weg Heinrich Seuses 

Der spirituelle Weg Heinrich Seuses ist ein seelischer Weg. Die Seele des Menschen 

durchwirkt den Leib ebenso wie das Gefühlsleben und ebenso wie das geistige Leben. In 

allem ist die Seele das Leben. Die Seele ist das Leben in allem und darum sagt Thomas von 

Aquin: Die Seele kann 'irgendwie alles werden' (anima quoddammodo omnia - Aristoteles). Sie 

ist das Erkenntnisorgan in uns. Alles, was Sinn in sich trägt, wird durch das Auge der Seele 

erkannt: Schönheit, Wahrheit, Gutheit.  

Die Seele ist das Erkenntnisorgan in uns: Die substanziellen Erkenntnisse ς beispielsweise 

über Gott oder die Welt -  kommen durch Einfühlung zustande, nicht durch diskursives 

Denken oder logisches Ableiten. Im Ableiten erkennen wir lediglich das, was schon da ist. In 

seinem spirituellen Weg geht Heinrich Seuse einen Weg der Einfühlung und Hingabe ς er 

sucht die schöpferische Dimension der Seele, die Neuheit und das Lebendige.  

In der Seele ist das innere 'Augen'-Licht und die Quelle des Lebens. Diese Betrachtungsweise 

steht der heute allgemein üblichen Sicht auf die Seele fundamental entgegen: Die Seele wird 

seit dem 20. Jahrhundert vielfach nur noch als ein Sammelbecken für unbewusste Affekte 

gesehen ς Emotionen Sentimentalitäten, denen aber kein klarer Gedanke mehr als Gerüst 

zugrunde liegt. In Emotionen fühlt die Seele lediglich sich selbst. Es ist ein Selbstfühlen, 

welches sich bei fortschreitender Bequemlichkeit zu einem bloßen Empfinden der eigenen 

Leiblichkeit ausdünnt. 

Es besteht die Gefahr, dass der Grund für das Lebendigsein der Seele in Vergessenheit gerät: 

Das innere 'Augen'-Licht und dessen Quelle, der jeder wirksame Lebensimpuls entstammt. In 

den tieferen Schichten der Seele liegt der 'schöpferische Grund', der jeglichem Leben seinen 

Sinn und seine Richtung gibt und der auf die viel größere Wirklichkeit hinzeigt, die alle 

Menschen über die Vereinzelung hinausweisend eint.  

Um im Sinne dieses inneren Grundes schöpferisch tätig sein zu können, muss die Seele 

hingegeben empfangend sein, und diese ihr eigene Empfangsbereitschaft wird korrumpiert 

durch den Konsum inhaltsleerer Formen, die mehr und mehr das Bild unserer Umwelt 

bestimmen - vor allem Kindern wird viel zugemutet. Bewusstseinsinhalt, der ohne eigene 

Bewusstmachung und Aneignung eingeht - weil er beispielsweise mangels Inhalt lediglich 

Affekte erzwingen will - wird als Gerümpel in der Seele abgelagert. Das eigentlich 

erkennende Subjekt verschwindet unter allgemeiner Bedeutungslosigkeit, sofern es zur 

Untätigkeit verurteilt bleibt. 

Der spirituelle Weg Heinrich Seuses ist ein Seelenweg, in dem das geistige Leben sich Bahn 

bricht - durch alle Schichten hindurch. Weil die Seele alle Bereiche menschlichen Lebens von 

der höchsten Geistigkeit bis in den niedersten Trieb durchdringt, ist ein Vorgang der 

Entmischung ebenso notwendig wie eine Ausbildung des Instrumentes, mit dem das Leben 

bespielt und bemeistert wird.  
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Seuse schildert einen Weg, um zu verwirklichtem Leben zu kommen, das vom Geist getragen 

ist - der aber auch nicht einfach zu verwirklichen ist - es ist Anstrengung und Einübung dazu 

notwendig. 

Diesen Weg ist Heinrich Seuse in seiner Weise gegangen und er hat ihn in seinen Schriften 

beispielhaft dargestellt, weil er sich als Seelsorger, auch als Seelenführer verstanden hat, der 

die Menschen zu Gott - zur wahrhaften Lebendigkeit - führen wollte. 

Die Zeiten haben sich gewandelt, die Menschen haben sich gewandelt, die Sehnsucht nach 

einem sinnvollen und friedvollen Leben und einer inneren Heimat ist geblieben. Der Weg 

Heinrich Seuses, der zu dieser Heimat führen soll, ist ein praktischer Weg, dessen Methodik 

in der heutigen Zeit ohne Weiteres nicht mehr nachvollziehbar ist. Daher gilt es, den inneren 

Gehalt seiner Lehre aufzusuchen, um die darin enthaltenen wertvollen Hinweise für unsere 

Zeit fruchtbar zu machen. 

ΰLƳ !ƴŦŀƴƎ ǿŀǊ Řŀǎ ²ƻǊǘΨ 
Das erste, was auffällt, wenn man Heinrich Seuses Schriften liest ist, dass sie alle, auch die 

philosophischen Schriften - in Dialogform geschrieben sind. Es sind Lehrgespräche, in denen 

entweder Seuse sich belehren lässt - von der Ewigen Weisheit, oder aber er seine 

Schülerinnen und Schüler belehrt.  

Allein schon anhand der Tatsache, dass hier Gespräche stattfinden, ergeht ein erster 

wichtiger Hinweis auf das Wesentliche, um dass es geht: der Mensch ist ein sprechendes 

Wesen, wie auch Gott ein sprechendes Wesen ist.  
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Dieses Bild aus den Illustrationen zum Werk Heinrich Seuses zeigt auf rechter und linker 

Seite sprechende Wesen, zwischen denen das Wort schwebt: In der Mitte Heinrich Seuse 

und die ewige Weisheit mit der Himmelsscheibe, oben (mit Kronen) Gottvater und sein Sohn 

und unten die Menschen. Alle sind im Gespräch verbunden. 

Heute leben wir in einer Zeit des atheistischen Gottesbildes: wir stellen uns Gott gerne als 

eine im Unpersönlichen wirkende Kraft oder als reine Energie vor ς das macht offensichtlich 

den Umgang für uns leichter.  

Für Heinrich Seuse ist Gott kein unpersönliches Es, sondern ein persönliches Du, welches 

spricht - oder aber auch nicht spricht: Heinrich Seuse kennt Gott auch als den gänzlich 

Verborgenen, der vollkommen schweigend und unbewegt sich mehr einem ΰNichtsΨ denn 

einem ΰEtwasΨ ähnlich zeigt. Er kennt aber auch Gott als den Sprechenden, der sich ihm ganz 

persönlich im Gespräch offenbart und mit ihm die Nöte und Fragen bespricht, die sich aus 

seinem Leben ergeben. 

Wenn wir zunächst der Frage nachgehen: Wo kommt das Sprechen her, wo ist die Quelle 

von Gedanken, von Worten, von Ausdruck? Dann nähern wir uns diesem Ort, an den der 

Seelenführer Heinrich Seuse uns führen will. Ein wesenhaftes Sprechen ist Ausdruck innerer 

Sinnhaftigkeit und steht im Gegensatz zu dem Alltagssprechen, mit dem die Dingwelt zu 

beherrschen versucht wird. Alles wesenhafte Sprechen dagegen sucht die Kommunion, die 

Verbindung und das Verstehen. In diesem wesenhaften Sprechen geht es also nicht um 

Informationen oder um Anwendungen ς es geht nicht um Zwecke - sondern um Sinn.  

Diese Unterscheidung wird bedeutsam, wenn wir heute in der Zeit der technisch gestützten - 

oder gestutzten - Kommunikation innerlich überleben wollen. Dazu ist es notwendig, diese 

Quelle des wirklichen Sprechens aufzusuchen und lebendig zu machen. Sie liegt auf dem 

Grund der Seele und sie ist ihr Mittelpunkt.  

Die Quelle unserer Ausdrucksfähigkeit am Grund der Seele ist aber an dem Ort, wo wir uns 

selbst so nahe sind, dass wir uns selbst leicht übersehen können: Dort, wo unser Wesen, 

unsere Persönlichkeit begründet liegt. Persönlichkeit ist nicht zu verwechseln mit 

äußerlichen Daten, mit persönlichen Vorlieben oder Abneigungen: die bringen vielmehr 

eigennützige Interessen zum Ausdruck. Heinrich Seuse spricht rätselhaft von dem, 'der wir 

waren, bevor wir geworden sind'.  

Auf seinem Weg zu diesem ewigen Wesen in sich selbst hat er alles äußerliche 'Lieb oder 

Leid' der Seele abscheiden müssen von ihrem wesenhaften So-Sein. Alles, was nicht zu 

diesem inneren Wesenskern gehört, wird abgeschieden, alles äußerliche 'mein', 'mir' und 

'mich' wird konsequent abgelöst - um Raum zu schaffen, damit der kleine nackte Funken 

vom ewigen Feuer in ihm wachsen kann.  
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Dieses Bild aus den Illustrationen zum Werk Heinrich Seuses zeigt die Anima, die Seele, die 

durch die Ewige Weisheit entkleidet wird. Wenn alle Umhüllungen gefallen sind, kommt der 

nackte, bloße Wesenskern zum Vorschein ς nur dieser hat Bedeutung. 

Dieses innere Wesen der Seele ist bei Heinrich Seuse vollkommen individuell - es löst sich 

auch nicht gänzlich auf, wenn sich dieser Wesenskern sich in solcher Bloßheit mit Gott 

verbindet - er wird nur unwissend über sich selbst. Aus diesem Inneren der Seele heraus ist 

der Mensch ein Sprechender. Der ewige und bleibende Teil der Seele sucht nach 

Ausdrucksmöglichkeit seiner selbst um in Erscheinung treten zu können.  

Um wirksam sprechen und sich selbst darin Ausdruck verleihen zu können, bedarf es 

unbedingt eines Selbst-Bewusstsein dieses Wesenskernes - von dem aus sich jeder 

individuelle Lebensweg nach Art der Persönlichkeit entfaltet. Der Kern des Person-Seins ist 

zunächst lediglich dieser kleine nackte Funken, der nach und nach umkleidet wird 

Äußerlichkeit: Mit 'festen' Stoffen, die das Überleben des Individuum in der Welt 

ermöglichen. Die gesamte Egoität besteht aus solcher Umkleidung, die die dingliche Ebene 

der Seele bildet und an den Leib gebunden ist.  

In der ersten Hälfte seines Lebens hält sich Heinrich Seuse in seiner Zelle eingeschlossen. Er 

nutzt er die Abgeschiedenheit, um die Ummantelungen, die dieses innere ewige Wesen 

verdecken, abzulegen - oft mit drastischen Methoden. In seiner zweiten Lebenshälfte geht er 

dann als Prediger und Seelsorger auf Wanderschaft. Voller Angst so nackt und bloß trägt er 

sein - nun entkleidetes ς inneres Licht in die Welt hinaus und darin entfaltet er echte 

Wirksamkeit. Nur aus einem so entborgenen und dadurch bewusst gewordenem Inneren 

kann die wahre Person aufscheinen. 
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Der Dreieine Gott 

Wenn meine erste Vorbemerkung den sprechenden Menschen behandelt hat, so betrifft 

meine zweite den sprechenden Gott. Die Entfaltung der Spiritualität Heinrich Seuses 

geschieht durch ihn und in ihm: Dieser Gott ist drei in Eins.  

 

 

Die Mystik und der Weg Heinrich Seuses, wie christliche Mystik im Allgemeinen kann nur aus 

der dreifaltigen Gestalt Gottes verstanden werden.  

Die drei göttlichen Personen, wie sie als Vater, Sohn, und Heiliger Geist benannt werden, 

sind uns heute vielfach ihrem Wesen nach nicht mehr vertraut.  

Die erste göttliche Person: Der Schöpfer 

Für Heinrich Seuse ist der 'Vater' der Ursprung und tiefste Grund allen Seins. Alle Reden, die 

Gott beschreiben wollen sind nach den Worten Heinrich Seuses der Wirklichkeit so ähnlich 

wie eine wunderschöne Perle einem Hackklotz. In also sehr unvollkommenen Worten kann 

er nach Seuses Angaben als ein selbst unbewegt bleibendes, tief schweigendes Nichts 

verstanden werden, der nichts ist und nichts hat außer der Eigenschaft der Gottheit - und 
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darin hat und ist er alles. Wenn dieser Schweigende dennoch spricht, dann besitzt er die 

Macht, alles unmittelbar aus seinem Wort hervorzubringen. Er ist der Schöpfer. Die Allmacht 

Gottes beruht auf der Befähigung zum sprechenden Wort. Und dieses Wort ist reine 

Wirksamkeit  - der Anfang von Allem und vor Allem.  

Heinrich Seuse, der in den göttlichen Urgrund geschaut hat, findet hier das schöpferische 

Vor-Allem-Sein der Gottheit, welches gleichzeitig aber auch alles überdauert: Es ist ewig ς 

vor allem und nach allem. Es ist das ewige Nichts und der Grund von Allem. 

 

Die zweite göttliche Person: Das Wort 

Das erste und einzige vollkommene schöpferische Wort Gottes, das ist die grundlegende 

Schöpfung, die alles andere beinhaltet. Dieses erste und einzige Wort bringt den 'Sohn' 

hervor, wobei der Sohn nicht Geschöpf des Vaters ist, sondern ebenso vollkommene 

Gottheit besitzt wie der Vater und auch ebenso ewig ist. Der Sohn kann als das unmittelbare 

Gegenüber der Vater-Gottheit betrachtet werden, ihn in so klarer und vollkommener Weise 

spiegelnd, dass kein gradueller Unterschied zwischen beiden erkennbar ist.  

Diese zweite göttliche Person in ihren verschiedenartigen Erscheinungsformen ist das 

Zentralgestirn in der Spiritualität Heinrich Seuses, es ist Christus oder die ewige Weisheit. 

 

Thomas von Aquin beschreibt Gott-Vater als das ursprüngliche Feuer, das von einem 

Lichtschein umgeben ist. Dieses Licht ist der Sohn. Das Feuer ist der Ursprung des 

Lichtscheins, und dennoch erscheint das Licht nicht später, sondern ist im selben Moment 

wie das Feuer da.  Der Lichtschein kann nicht vom Feuer geschieden werden und hat aber 

eine gänzlich andere Qualität als das Feuer:  Das Feuer erschafft und verzehrt, und der 

Lichtschein macht dieses alles sichtbar. Das Licht bringt alles zur Erscheinung.  

Wenn Gott in den Evangelien als der 'Herr' bezeichnet wird, ist nicht Männlichkeit darin 

bezeichnet, sondern auch wiederum die Qualität des Lichtscheins: Die Herr-lichkeit, in der 

das Herr-sein seinen Grund hat, wird im griechischen Ursprungstext als 'doxa' bezeichnet - 

und das kann als 'Herrlichkeit' übersetzt werden aber auch mit 'Anschein, Schein, 

Erscheinung, Ausstrahlung'. Es ist das Erscheinen Gottes in der Erfahrungswelt gemeint.  

In ähnlicher Weise hat Thomas von Aquin und auch Heinrich Seuse diese zweite göttliche 

Person als den Aushauch des göttlichen Sprechens, als das Wort aus dem Munde Gottes 

bezeichnet. 



9 
 

Dieses eine und einzige Wort Gottes ist in der Anschauung Heinrich Seuses ein 'gegenwärtig 

wirkender Anfang'. Aller Anfang ist im Wort - im logos- und als solches ist das Wort die 

Anfangskraft schlechthin. Im Wort ist die ewige Weisheit der Schöpfung begründet, und 

auch das Licht der Erkenntnis, also der Ort, in dem jegliche Neuheit ihren Beginn hat. Alles, 

was in irgendeiner Weise zur Erscheinung kommen soll, hat hier im lebendigen Licht, seinen 

Ursprung.  

 

Im Bild des kleinen, zarten, nackten Jesuskind, betet Heinrich Seuse in liebender Anschauung 

diesen bloße Keim des ΰLebens im Anfang' an. In diesem Bild aus seinem Werk gestattet 

Seuse einen Blick in sein Innerstes: Unter der Kutte verbirgt sich seine Seele; und die hat die 

Form eines kleinen nackten Kindes: der noch unverstellte Keim des Lebens ς sein inneres 

Kind gewissermaßen, befindet sich in beständiger Zwiesprache mit der ewigen Weisheit, die 

in diesem Bild als Jesuskind die Anfangskraft und damit die schöpferische Ebene seiner Seele 

versinnbildlicht.  

Das kleine Jesuskind ist ein Symbol für diese Anfangskraft, weil es nur aus dem Geist heraus, 

ohne natürliche Bedingung in die Welt tritt. Dieses Kind hat in dieser ς unserer - Welt keinen 

Vater: es ist also  nicht Teil einer Kausalkette, sondern gänzlich neu, anfänglich, unbedingt 

und frei. Eben ein gegenwärtig wirkender Anfang. Eine solche Freiheit sucht auch die Seele, 

denn dies entspricht ihrem Wesen. 

Das Wort 'Wort' darf man also nicht zu wörtlich nehmen - nicht äußerliche Begriffe sind 

damit gemeint, sondern im Sinne des logos der ihnen innewohnende Sinn, ihr Wesen oder 

das ihnen innewohnende Licht.  
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In unserem menschlichen Wort spiegelt sich dieses göttliche Schöpfungswort insofern, dass 

jeder äußerliche Begriff eine dahinterliegende lebendige Wirklichkeit verbirgt. Durch die 

äußere Schale wird diese innewohnende lebendige Wirklichkeit zeichenhaft wiedergegeben. 

Das Auge der Seele zielt im Erkennen lediglich auf diese Innenseite ς auf das Licht des 

Wortes. Da trifft Licht auf Licht. So wie im Bild die beiden Kinder vereint auf Seuses Schoß 

sitzen. 

 

Das Wort als Erscheinen Gottes in der Schöpfung 

Das Wort hat also Innenseite und zeichenhafte Außenseite und mit dieser Wesensart hat 

sich Meister Eckhart beschäftigt.  

Meister Eckhart ist der wichtigste Lehrer Heinrich Seuses und er erklärt die schöpferische 

Kraft des Wortes am Beispiel einer Truhe: 

 

Ihren Ursprung hat die Truhe im Geiste des Künstlers, der sie entworfen und gemacht hat. 

Hier in ihrem Ursprung ist die Truhe αƪŜƛƴŜ ¢ǊǳƘŜΣ ǎƻƴŘŜǊƴ [ŜōŜƴ ǳƴŘ 5ŜƴƪŜƴ ŘŜǎ YǸƴǎǘƭŜǊǎΣ 

sein lebendiger EntǿǳǊŦά. Wenn die Truhe dann tatsächlich entstehtΣ αƛǎǘ ǳƴŘ ōƭŜƛōǘ ǎƛŜ ƛƳ 

Künstler selbst, wie sie von Anfang in ihm war, noch bevor sie zu einer Truhe wurde, selbst 

dann bleibt sie dort, wenn sie zerstört wird.ά  Sie hat ein ewiges Wesen im Geiste des 

Künstlers. 

Die äußerlich sichtbare, materielle Truhe ist also lediglich ein zeichenhafter Ausdruck eines 

inneren schöpferischen Vorganges. Dieser innere Vorgang ist nach Meister Eckhart die 

eigentliche Hervorbringung und das eigentliche Sein der Truhe. Ein lebendiger Vorgang ς ein 

sprechendes Wort. 
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Dann sagt Meister Eckhart: Auch im Auge des Betrachters ist die Truhe Kunst, Leben, 

lebendige Idee ς also: Wort. Der Mensch, mittels seines inneren Auges oder inneren Lichtes 

nimmt den Gegenstand auch immer nur im Ursprung war, in seinem lebendigen Wort ς 

daher wird er spontan den Deckel der Truhe öffnen und Sachen hineinlegen, denn er hat 

nicht ihre Außenseite gesehen, sondern ihre Idee verstanden. Also: jedesmal, wenn wir eine 

Truhe öffnen, oder auch nur einen Löffel zum Munde führen, gehen wir nicht mit 

Gegenständen um, sondern wir erfassen eine Idee ς wir ergreifen ein Wort. Sonst wäre der 

Löffel bloß ein hartes, glänzendes Ding, mit dem wir nichts anzufangen wüssten.  

Die Materielle Außenseite ist lediglich das Hinweisschild eines inneren Lebendigen.  

Die Idee ist ganz im Gegenstand - in der Truhe - enthalten und bleibt aber gleichzeitig 

unbeschadet im Bewusstsein ihres Schöpfers erhalten, selbst dann wenn die tatsächliche 

Truhe verbrennt. Daher sagt Meister Eckhart: α5ŀǎ ²ƻǊǘ ƛǎǘ ƎŀƴȊ ŘǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ ƎŀƴȊ 

ŘǊŀǳǖŜƴΦά Es bleibt ganz im Schöpfer, und ist ebenso ganz im Gegenstand enthalten. 

Wie die Truhe trägt die gesamte uns umgebende Schöpfung den Charakter des Worthaften. 

Jedes geschaffene Ding ist zeichenhafter Ausdruck einer zugrundeliegenden Idee. Und es 

bedarf eines erkennenden und verstehenden Subjektes um das innere Leben offenbaren zu 

können. Dies ist auf der einen wie der anderen Seite ein schöpferischer Akt, der in seinem 

Prozess lebendig ist und in sein Ergebnis hineinstirbt ς das heißt feste Formen annimmt: Die 

Truhe ς ƻŘŜǊ ŀǳŎƘ ƴǳǊ ŘŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ ŘŜǊ ΰ¢ǊǳƘŜΨ ǎƛƴŘ ǎǘǳƳƳŜ ½ŜǳƎŜƴ ŜƛƴŜǎ Ŝƛƴǎǘ ƭŜōŜƴŘƛƎŜƴ 

Prozess des Verstehens. Um eine Truhe erfinden und bauen zu können, muss ich sie zunächst 

verstehen. Ebenso muss der Betrachter oder Benutzer sie verstehen. Sonst erfüllt sie ihren 

Sinn nicht. 

Das innere Leben eines jeden Dinges ist das Licht des Verstehens 

Wenn wir den Dualismus von Geist und Materie überwinden wollen, ist der verborgen 

bleibende schöpferische Urgrund aufzusuchen, da wo die Ideen - oder das Wort - Ursprung 

haben.  

Unser inneres Licht, mit dem wir uns in dieser Ideenwelt selbstverständlich bewegen, selbst 

wenn wir nur eine Truhe öffnen oder einen Löffel Suppe essenς Das in allem anwesende 

innere Licht bleibt deswegen so verborgen, weil es hinter seinen Objekten zurücktritt. Das 

innere Licht bringt ς und dabei bleibt es selbst unbemerkt ς alles aus sich hervor. Es ist in 

allem anwesend: dieses Licht ist die Anwesenheit schlechthin.  

Der geistige Ursprung der Welt tritt dann hervor, wenn die schöpferische Dimension des 

Bewusstseins ins Auge gefasst wird und vor allem: Wenn die Untrennbarkeit des inneren 

Lichtes von allen Dingen festgestellt wird. Wenn das besagte innere Licht aus seiner 

Verborgenheit heraustritt und als Urheber aller Dinge und in allen Dingen zu Bewusstsein 

kommt, dann wird die Kluft überwunden. Der Grund für das Getrenntsein ist Nicht-

Verstehen.  
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Das Verstehen beginnt mit dem Gewahrwerden der eigenen Anwesenheit in allem, mit dem 

Bemerken des inneren Lichtes.   

Dies Entbergen des eigenen inneren Lichtes gelingt Heinrich Seuse wie auch anderen 

Mystikern in der völligen Abgeschiedenheit: Heinrich Seuse rät seinen Schülern: ,ΰIŀƭǘŜ ŘƛŎƘ 

innerlich und zeige dich dem Nichts gleicƘά denn: Wenn dies innere Licht aller seiner Objekte 

ledig bleibt und nichts mehr zum Beleuchten hat, dann wird es ganz still und ruhig. Was 

macht es aber, wenn es kein Objekt mehr zum Beleuchten hat? Erlöschen kann es nicht, weil 

es ewig ist. Es steht also plötzlich selbst im Licht: in seinem Eigenen.  

Das Licht erkennt sich durch sich selbst und das ist wahre Selbsterkenntnis. Wenn dieses im 

menschlichen Bewusstsein  geschehen kann, hat der Mensch zugleich sich selbst und darin 

alles erkannt. Hier verwirklicht sich höchstes Erkennen und Verstehen. Es vollzieht sich ein 

Akt der ΰ²ŀƘǊƘŜƛǘΨ. In der griechischen Sprache wird Wahrheit aletheia genannt ς und das 

ōŜŘŜǳǘŜǘ ΰ¦ƴǾŜǊƎŜǎǎŜƴƘŜƛǘΨ ƻŘŜǊ ΰ¦ƴǾŜǊōƻǊƎŜƴƘŜƛǘΨΦ In der Wahrheit kommt das 

Wesentliche ans Licht. Heinrich Seuse bezeichnet Gott schlichtweg als  ΰWahrheitΨ.   

Der Drei-Eine Gott, seine Schöpfung um uns herum und auch der Mensch trägt Licht und 

damit worthaften Wesenszug. Die Befähigung des Menschen zum Wort, also sein Sprechen, 

Denken und Erkennen - und seine Ausdrucksmöglichkeit in Kunst und Kultus ς das rührt her 

von dem Fünklein dieses ewigen Feuers, welches sich in uns verbirgt.  

Hier ist auch der Ort der Sehnsucht und Ausgang der Suche nach Gott und - die Möglichkeit 

seines Erfahrens. Ohne die Anwesenheit von diesem Licht in uns wäre überhaupt keinerlei 

Erfahrung möglich - weder von Gott noch von uns selbst noch von irgendetwas.  

Wir könnten noch nicht einmal den Deckel einer Truhe öffnen oder von einem Löffel essen, 

weil wir nichts verstehen würden. Und dennoch bleibt uns die Wirksamkeit dieses inneren 

Lichtes meistenteils unbewusst. Dieses Licht in uns ist aber nicht nur beleuchtend, sondern 

auch erfahrend und wissend. 

 

In der Erfahrungswelt Heinrich Seuses offenbart sich ihm das Licht als 'ewige Weisheit', die 

ihm in allen Fragen Rede und Antwort steht. In diesem Bild sitzt die Ewige Weisheit auf dem 

Thron, der Bücher und andere Sachen beinhaltet ς die Weisheit ist die Herrin aller Dinge.  
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In fortwährenden Zwiesprachen erleuchtet die ewige Weisheit Seuse, den 'Diener der 

ewigen Weisheit' über ihr eigenes Wesen.  

Die Stimme der ewigen Weisheit tönt nach den Angaben Heinrich Seuses aus seinem 

eigenen Inneren. Alles, was in der Seele Heinrich Seuses erscheint, wird vor dieses innere 

Licht gebracht. Und alle Dinge, die durch es beleuchtet werden, gelangen zu größerer 

Klarheit.  

Und darin hat dieses Licht einen Verwandlungscharakter: Heinrich Seuse schildert die 

allmähliche Verwandlung seiner Seele unter dem Anblick durch die ewige Weisheit, die in 

ihrer Eigenschaft als Weisheit und Wahrheit das einigende Licht verkörpert. 

Die Weisheit in ihrer Lichtnatur hat die Potenz, irgendwie alles zu werden: Sie erscheint ihm 

als Lehrer und Meister genauso wie als Jesuskind - dann wieder wirft Heinrich Seuse sich der 

Geliebten zu Füßen; wenn nämlich die Weisheit ihm in der weiblichen Gestalt der Sofia 

erscheint. Die ewige Weisheit ist seine Braut. 

Die entscheidende Besonderheit der zweiten göttlichen Person ist aber die, dass sie nicht 

nur Eigenschaften der Gottheit, sondern auch der Menschheit hat. Der Weg Heinrich Seuses 

kann nur von hier aus verstanden werden: Der Lichtschein, die Weisheit Gottes ist als 

Mensch in der zeitlichen Welt erschienen um sichtbar zu werden und sichtbar zu machen. 

Hier hat er das Leid und den Tod mit den Menschen geteilt. Seuse hat versucht, ihm darin 

nachzufolgen und dieses Leid wiederum mit ihm zu teilen. Der spirituelle Weg Heinrich 

Seuses ist ein Weg der Gotteserkenntnis, und die wichtigsten Mittel sind ihm das meditativ - 

einfühlende Mitleiden mit dem gekreuzigten menschgewordenem Gott ebenso wie das 

weisheitliche Wissen, das sich aus den Erfahrungen der gelebten Gottesliebe entwickelt. 
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Inzwischen ereignet sich das Wort: Die dritte göttliche Person 

 

Die dritte göttliche Person, der Heilige Geist entfaltet seine Wirksamkeit im Zwischenraum: 

Im verbindenden Dazwischen zweier sprechender Personen, im Anblick oder in der Liebe, die 

sich zwischen zwei Personen ereignen kann - auch im Licht des Verstehens, unter welchem 

sich ein Erkenntnisakt vollzieht - in allem ist eine Bewegung zu erkennen die in der Lage ist, 

zwei Entfernte einander anzunähern und im Verbindenden zu einen. Daher ist es oft die 

Taube, die den Geist versinnbildlicht. 

Im Heiligen Geist ist das Fließen der Liebe, das Fließen des Erkennens und Verstehens 

wirksam. Die Wirksamkeit des Geistes ist All-verbindende Bewegung. 

Das Wesen dieses einen dreifaltigen Gottes aber ist seine vollkommen ungeteilte Einheit, 

und dieses Ganze, das ein Geschehen ist und in vielen Worten nicht ausgedrückt werden 

kann, bezeichnet Heinrich Seuse wie gesagt als 'Wahrheit'. Mechthild von Magdeburg, eine 

Mystikerin des 13. Jahrhunderts, beschreibt diese Dreifaltigkeit in einem dreifachen und 

doch einzigen, vollkommenen Begriff: 'Das fließende Licht der Gottheit' 
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Der spirituelle Weg Heinrich Seuses 

Der Weg des Menschen zu seinem Ursprung in Gott läuft nach der Lehre von Heinrich Seuse 

in drei Phasen ab:  

1. Der anfangende Mensch muss sich entbilden von allem geschöpflichen Sein  

2. der fortschreitende Mensch muss gebildet werden in Christus 

3. den Durchbruch zur Vollkommenheit erlangt er im überbildet werden von der Gottheit 

 

Heinrich Seuse hat es sich zur Gewohnheit gemacht, jeglichen Lebensvollzug - von den 

einfachsten Verrichtungen bis hin zu jahreszeitlich wiederkehrenden Festen und Gebräuchen 

- unter einem tieferen Bedeutungszusammenhang zu betrachten. Im Mai errichtet er seinen 

'geistlichen Maibaum' als Symbol fruchtbaren neuen Lebens. Unter dem Maibaum verspricht 

er dem Brauchtum entsprechend seiner Liebsten ewige Treue. In Niederwerfungen huldigt 

er mit Blumen, Gesang und 'geistlichem Küssen' der ewigen Weisheit, der Sofia, während der 

Maibaum die Gestalt des Kreuzes annimmt und darin auf die Mitte seiner Welt hinweist:  

 



16 
 

An diesem geistlichen Maibaum sprosst, wie Heinrich Seuse sagt, die 'lebende Frucht ewiger 

Seligkeit'. Hier wird der Maibaum zum Lebensbaum und damit zum Zeichen für das 

verborgene Lebendige.  

Unsere geistigen Fähigkeiten, unser Wahrnehmen, Denken und Erkennen, sind eigentlich 

gewohnheitsmäßig auf die Handhabe der uns umgebenden natürlichen Welt ausgerichtet. 

Unsere natürliche Welt ist aber die Welt des Werdens und Vergehens - das heißt unser 

Leben vollzieht sich im Nebeneinander des Raumes und im Nacheinander der Zeit.  

In diesem Nebeneinander und Nacheinander entsteht eine unübersehbare Vielheit von 

Dingen, Anschauungen, Vorstellungen, Befürchtungen, denen wir in Lieben oder Leiden 

anhängen. Unsere Lebenswelt breitet sich in der unendlichen Weite in horizontaler Richtung 

um uns her aus.  

Dieser Lebensbaum von Gustav Klimt entfaltet sich in die Vielheit zǿƛǎŎƘŜƴ ΰ±ŜǊƘŜƛǖǳƴƎϥ und 

ΰ9ǊŦǸƭƭǳƴƎΨΦ 

Der geistliche Maibaum, den Heinrich Seuse errichtet, nimmt dagegen die vertikale 

Richtung: Er verlässt die Ebene horizontaler Vielheit und stellt sich im Zentrum der 

Erscheinungswelt aufrecht hin, um in die Höhe zu dringen, ebenso wie die Tiefen auszuloten. 

Am Stamm lösen sich die vielfältigen Verästelungen aus der Weltebene und sammeln sich 

wie die vielen Bächlein zum einen Strom: Darin wird die Ausrichtung klar. Der Baum wird 

nicht irgendwo, sondern im eigenen Inneren errichtet, es ist ein geistiger Akt. Der Maibaum 

ist nicht aus Holz, sondern besteht aus dem Licht der Aufmerksamkeit. Auf der 

Bewusstseinsebene entspricht dieser Vorgang der Sammlung der Aufmerksamkeit zur 

Beschauung oder Meditation. 
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Das Errichten des Maibaums kann auch als Sinnbild für den gesamten geistigen Weg gesehen 

werden und es wird hieraus ersichtlich, dass tatsächlich eine Abkehr von der gewöhnlichen 

Sichtweise auf die Welt nötig ist, ebenso wie eine radikale Änderung der Blickrichtung, eine 

Umkehr. Wenn sich der menschliche Geist aus der Horizontalen in die vertikale Richtung 

begibt, dann ändert er radikal - also von der Wurzel her - seinen Sinn, er schwimmt gegen 

den Strom. Diese Umkehr, die Sinnesänderung wird mit dem griechischen Wort 'metanoia' 

bezeichnet und etwas unglücklich mit 'Buße tun' ins Deutsche übersetzt. Bei allen 

äußerlichen Übungen, die damit verbunden sein können, ist dieses heute ein geistiger Weg - 

die Umwendung des verkehrten Blickes in die Richtung seines Ursprunges - seiner Herkunft 

und Heimat. 

Wenn in früheren Zeiten nur wenige Menschen diesen geistigen Weg zu gehen vermochten, 

so ist es heute einem Großteil der Menschen möglich geworden, einen solchen Weg zu 

gehen. Unsere arbeitsteilige und technisierte Welt hat Freiräume geschaffen, die es sinnvoll 

zu nutzen gilt. Durch den Durchgang menschlichen Bewusstseins durch die Neuzeit mit 

Wissenschaft und Aufklärung haben sich unsere geistigen Vermögen weitgehend 

emanzipiert. Da äußere und innere Beschränkungen sich mehr und mehr aufgelöst haben, 

müsste dem geistigen Leben eigentlich nichts mehr im Wege stehen. Das, was der geistigen 

Aufrichtung und Befreiung noch im Wege steht, entstammt unserer eigenen inneren Natur:  

Bequemlichkeit und Selbstfühlen verunmöglichen in ihrer Rückwärtsgewandtheit die 

vertikale Ausrichtung unserer geistigen Vermögen. Zudem zerstört die Selbstsucht die 

Grundlage, auf der jeglicher Gang eines Weges überhaupt erst möglich wird: unsere Erde.  

Was empfiehlt Heinrich Seuse, der diesen Weg bis zur Vollkommenheit gegangen ist, seinen 

Schülern, um diesen geistigen Maibaum auch in sich errichten zu können? 

Der erste Schritt auf dem Wege ist der Rückzug aus der horizontalen Ebene, er nennt es das 

Entbilden von allem Geschöpflichen. In seinem Verhältnis zur Dingwelt bedeutet das: Von 

allem, dem ich in Lieb oder Leid anhänge, habe ich mich abzuscheiden ς ob es geistige oder 

materielle Dinge sind. Seuse will die Dinge nicht am äußeren Zeichen, sondern an ihrem 

Ursprung betrachten: Da, wo sie noch neu und lebendig sind. 

Entbilden bei Heinrich Seuse bedeutet, die Dinge der Welt nicht selbstbezogen aus eigener 

Betrachtungsvorliebe und Beurteilung heraus entstehen zu lassen, sondern sie in ihrem 

Ursprung zu belassen, das heißt, die Dinge in Gott zu belassen. Wir erinnern uns an den 

Künstler mit seiner Truhe: Da, wo die Dinge ihr ewiges Sein, ihr Leben haben. Das ist nur 

dann möglich, wenn das eigene Begehren, der Eigennutz von den Dingen abgezogen wird. 

Gerade dieser Schritt wird für uns immer schwieriger zu vollziehen, weil unsere Umwelt 

angefüllt ist mit Dingen, die ja überhaupt gar nicht von Gott gemacht worden sind, sondern 

von uns Menschen erdacht und hergestellt wurden. So können die Dinge in ihrem Ursprung 

gar nicht mehr auf Gott hinweisen - und ich kann meine Blickrichtung ändern oder nicht - 

bestenfalls finde ich noch mich.  
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Wir haben uns in einer selbsterschaffenen Lebenswelt eingerichtet, die mit ihren sozialen, 

praktischen und technischen Einrichtungen unseren Alltag entsprechend und gut gestalten 

und beherrschen. In dieser Welt unserer eigenen Schöpfungen unseren Telefonen, Autos 

und Mixern können wir schalten und walten, wir können sie beherrschen, weil wir sie als ihr 

eigener Schöpfer verstehen können. Die Dinge aber, die von Gott gemacht sind, bleiben uns 

weitgehend unverständlich - sofern wir sie ursprünglich anschauen wollen und nicht nach 

dem Nutzaspekt für uns selbst ς Die von Gott gewirkten Dinge bleiben uns weitgehend 

unverständlich und in ihrem Grunde geheimnisvoll, und sei es auch nur ein Grashalm.  

Das Problem an unseren hergestellten käuflichen Dingen, sowie unseren gedanklichen 

Konstrukten ist ihre Endlichkeit - und damit ihre ontische Nichtexistenz. Sie können nicht auf 

Gott und damit auf die Dimension des Ewigen hinweisen so wie der Grashalm, sondern 

können uns immer wieder nur auf uns selbst hin- und zurückwerfen, wie unser Fernseher. 

Daher sind alle unsere Konstrukte im Grunde genommen virtuell - ohne Sein, denn ein Sein 

kommt nach den Worten Heinrich Seuses nur Gott zu. Und alles aus göttlicher Hand 

Geschaffene erhält sein Sein nur aus Gott.  

Wenn Heinrich Seuse heute also unsere Einrichtungen und Vorstellungen betrachten könnte, 

würde er vermutlich nichts in ihnen finden, was auf eine wahrhafte Existenz hinweisen 

würde. Das Einzige, was in unserem 'immer mehr' und 'immer besser' konstant und 

bestehen bleibt, ist die Tatsache des Suchens.  

Alles, was diesen Rückbezug nicht herstellen kann, ist und bleibt - und war immer schon - 

tot. Heinrich Seuse stellt diese 'weltliche Minne' die auf der Eigenliebe beruht, genauso 

drastisch dar - als ein von der Sichel des Sensenmannes abgeschnittener Bereich. Es ist der 

Bereich der Sünde, der Absonderung vom Ursprung. Obwohl es in dieser Form altertümlich 

klingt, steckt eine tiefe Wahrheit dahinter, die für unsere Zeit von elementarer Bedeutung 

ist: Noch viel tiefer, als uns die Äußerlichkeiten der sinnlichen Dinge von unserem Ursprung 

absondern können - was von den meisten Menschen ja auch eingesehen wird ς noch tiefer 

klafft der Riss der Abtrennung am Kern unseres Wesens selbst.  

Ohne es zu bemerken, negieren und eliminieren wir auch unser eigenes Sein, indem wir uns 

lediglich aus uns selbst oder aus der Natur heraus zu erklären versuchen. Das ewige Wesen 

in uns selbst wird zum Verschwinden gebracht, wenn es nicht auf seine Quelle, seinen 

ewigen Ursprung zurückgeführt wird, sondern sich lediglich auf die Bedingtheiten kausal - 

natürlicher Geschöpflichkeit stützt, die kein Sein aus sich heraus besitzen. In der Negation 

eines solchen egozentrischen Selbstbezugs bleibt unter dem Strich nichts übrig: 

Der Gipfel des Grotesken die Vorstellung, dass das Gehirn denkt. Das Gehirn aber kann 

ebensowenig denken, wie die Stimmbänder sprechen können. Es entsteht gespenstische 

Leere, wenn der Mensch sich selbst und seinen göttlichen Ursprung wegdenkt ς um anstatt 

dessen den Hervorgang seiner inneren und äußeren Existenz aus Affen oder Hormonen oder 

neuronalen Vorgängen und dergleichen zu erklären. 
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Dieser Irrtum endet mit der Entdeckung des einen, einigenden Lichtes im eigenen Inneren, 

das in allen geistigen Vorgängen wirksam ist und das zugleich das allen Menschen 

Gemeinsame und Verbindende Licht ist. Dieses Licht ist - im Gegensatz zu dem natürlichen ς 

also zu dem physikalischen Licht - stets an eine Persönlichkeit gebunden: Es scheint in der 

wirklichen Selbst-Erkenntnis das erste Mal auf. Und das nicht im Gehirn, sondern in der 

Seele.  

Heinrich Seuse dagegen begreift seine eigene Existenz als ein aus dem Wort geschaffenes 

Wesen: Selbst geschaffen durch ein Angesprochen-sein von Gott, bemüht er sich, umfassend 

Antwort zu geben.  

Ein großes Leid ist das schmerzhafte Abgetrenntsein im als dualistisch erkannten Dasein mit 

dem Empfinden, nicht am richtigen Ort oder zur rechten Zeit ς in der Gegenwärtigkeit - zu 

sein. Heilsam ist, im besten Sinne 'das Wort zu ergreifen', das aus dem Rückbezug auf 

immer-nur-sich-selbst herausführt. 

Im Aufrichten des geistlichen Maibaums können wir das 'Dies und Das' der zeitlichen Dinge 

verlassen, indem wir uns wie der Baum in die Richtung des Lichtes wenden. Die 

Verwesentlichung des Inneren Menschen im Entbildungsvorgang hat zwei Aspekte.  

Zum einen wird ein quantitatives 'weniger' gefordert: im Streben nach Einheit und 

Einfachheit wird die Abwendung aus der horizontalen Ebene des Vielen und Zeitlichen 

notwendig. Das Viele schafft die Ummantelungen, die das wesentliche bedecken. Gerade 

weil es sich beim Entbilden um einen inneren Prozess handelt und nicht um ein bloß 

äußerliches Abscheiden, ist dieser Weg so langwierig und schmerzhaft. Das eigentliche 

Wesentlichwerden des Menschen geschieht aber in einer grundlegenden qualitativen 

Dimension: Im Aufrichten wird der Himmel, die Sonne, das ganz Andere und Übernatürliche 

ins Auge gefasst. Wenn ich nichts dergleichen tue, geht alles seinen Gang, das Leben nimmt 

seinen natürlichen Verlauf so wie das Wasser den Fluss hinabfließt - und im Grunde ist doch 

auch nichts dagegen einzuwenden? 

Tatsächlich ist nicht ein geruhsames hinabfließen, sondern ein Gegen-den-Strom 

schwimmen erforderlich.  

Die Sehnsucht nach dem Mehr und Besser, welches den Menschen in die Zersplitterung der 

Vielheit treibt, spiegelt auf vereinfachte Weise die ewige Suche nach Wahrheit und 

Schönheit, nach Sinn und nach dem Guten, die den Menschen alle Zeiten umtreibt. Es ist die 

Suche des überwesentlichen Lichtes in uns, das seinen Ursprung ς oben - sucht. Weil es in 

uns anwesend ist, dürfen wir es nicht 'den Bach runtergehen' lassen - denn dann gehen wir 

mit unter.  

Dieser Untergang des überwesentlichten Lichtes in uns - und damit unserer selbst - war in 

Heinrich Seuses Vorstellungswelt das Dämmerlicht der Hölle, und vor dieser ewigen 

Verdammnis hatte er Angst. Ebensolche Angst hatte er um andere Menschen, und deshalb 

hat er seinen eigenen Weg exemplarisch dargelegt.  



20 
 

Um das Licht vor dem Untergang zu retten, und damit die Seele zum ewigen Leben zu 

bringen, hat Seuse in sich alles das zunichte gemacht, was nicht dem einigenden Licht 

angehört. Sein Weg ist ein Weg des Lassens, an dessen Ziel eine umfassende Gelassenheit 

steht: Es ist die Gelassenheit seiner selbst, die mit dem Eigenwillen den Selbstzweck gelassen 

hat - und damit alles das, was  lediglich eine bedingte Existenz aufweist. 

 

 

Diese Seele, die sich in solcher Selbsterkenntnis ihres Ursprunges gewahr geworden ist, 

verwandelt sich in Liebe: das ist das von Seuse geforderte Gebilden in Christus. Um sich dem 

einigenden Licht nähern zu können, ordnet Heinrich Seuse alles, was ihm in seinem Leben 

begegnet, auf seinen wirklichen Ursprung hin und dadurch befreit er es vom Eigenwillen. 

Alles wird vor das Auge der ewigen Weisheit ς also vor Christus gebracht. Und sei es nur das 

Essen eines Apfels.  

Unverständlich bleibt uns heute, warum die kontemplative Betrachtung der Leiden Christi, 

die Seuse intensiv übt, der Königsweg zu spiritueller Vervollkommnung sein soll. Noch 

unverständlicher erscheint uns der Nachvollzug dieser Leiden in grausamer Selbstkasteiung.  

Mindestens ebenso erschüttert, wie wir über die Tatsache der strengen Selbstaskese Seuses 

heute sind, war Seuse ergriffen angesichts der erschütternden Tat Gottes: Der Höchste 

umkleidet sich mit menschlicher Gestalt, begibt sich in unsere dunkle Welt um sie zu 

erhellen, macht sich zum niedersten Knecht und stirbt am Kreuz unter großem Leid.  

Das Erschütternde daran ist: All dies lässt er in Freiheit und aus Liebe zu den Menschen 

geschehen - im sicheren Wissen um das höhere Gut. Zur Offenbarung dieses höheren Gutes 

musste Christus sich selbst beschränken. Er verzichtet bewusst auf seine göttliche Allmacht 

und nimmt den Tod auf sich.  


